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Erfolgreiche Abwehr an der »berfchlefische« Front — Heldenhafte Verteidig««» von Budapest
Starke «ordainerikanifche Angriffe zwischen Monschau und Biande»

.Berlin , 31. Jan . Die große Winterschlacht im deutschen
Ostranm hielt auch am Dienstag mit unverminderter Härte
an. Die Sowjets führten aus der Tiefe , ihrer Angriffsräume
abermals Panzer und Jnfanteriekräfte heran , um jedes
Stocken ihres Vordringens zu vermeiden . Trotzdem gelang es
unseren Truppen an mehreren Stellen , den feindlichen Mas¬
senansturm zu zerschlagen. Dies gilt in erster Linie fiir die
ober schlesische Front,  wo die Sowjets abermals zwi¬
schen Pleß und Rybnik  nach Süden durchzubrechcn ver¬
suchten. Abgesehen von einem einzelnen feindlichen Einbruch
bei Dziedzitz  brachen alle sowjetischen Angriffe in diesem
Frontabschnitt zusammen . Auch bei Mechnitz und Krap-
pitz  scheiterten wiederholte Versuche des Feindes, ' mit stär¬
keren Kräften auf dem linken Odernfer Fuß zu fassen. Da¬
gegen gelang es den Bolschewisten nach Heranführung wei¬
terer Verstärkungen , ihren Brückenkopf bei Ohlau  einige
Kilometer nach Westen auszudehnen und ihre Stellungen bei
Steinau  nach harten , Wechselpollen Kämpfen weiter ans-
zubauen. Unverkennbar war die feindliche Absicht, unter zeit¬
weiliger Vernachlässigung des Angriffs gegen Breslau die
Oder  auf breiter Front zu forcieren . Doch scheiterte dieser
Plan an der Standhaftigkeit unserer Truppen , denen es ge¬
lang, die Ucbcrsetzversnche der Sowjets zu lokalisieren . Bon
hoher Bedeutung war dabei das Eingreifen einer starken
eigenen Kräftegruppe , die sich aus dem Raum von Kalisch
in tagelangen , schweren Kämpfen bis in den Abschnitt südlich
von Lissa  durchgeschlagen hatte und von dort den Sowjets
in die Flanke stieß. Unter dem Druck dieser Angriffe mußte
der Feind Lei Gnhrau  Boden aufgeben.

In der Neumark  kam es den ganzen Tag über zu er¬
bitterten Kämpfen mit starken feindlichen Krnftegruppen , vor
allem westlich der Städte Schwieb -us und Meseritz.  Die
bis hierhin vorgedrungenen sowjetischen Anfklärungsverbände

-waren inzwischen durch weitere Zuführungen von Panzern,
Infanterie und Artillerie verstärkt worden , fadaß das zahlen¬
mäßige Nebergewicht des Feindes ' noch stärker als bisher in
Erscheinung trat . Auch nördlich von Schneidemühl
und am Südrand der Tucheler Heide  fühlten die So -,
wjets mit nenherangeführten Kräften weiter nach Westen und'
Norden vor , stießen jedoch nach anfänglichem Geländegewinn
aui Gegenangriffe unserer Truppen , die den Feind an meh¬
reren Stellen wieder zurücktrieben . Die Besatzung von Grau-
denz  wies in hervorragender Haltung auch gestern alle An¬
griffe der Sowjets ab und vernichtete von 15 durchgebroche¬

nen feindlichen Panzern in kürzester Zeit allein 11. Auch die
Besatzung von Marienburg  machte alle Versuche des
weit überlegenen Feindes , sich ist den Besitz der Burg zu setzen,
zunichte, sie konnte allerdings die Bodengewinne des Vor¬
tages nicht in vollem Umfange behaupten.

Von größter Härte war wiederum das Ringen im ge¬
samten ostpreußischen  Ra u .m Der Feind beschränkte sich
nicht nur auf starke Gegenangriffe gegen unsere vorgedrun¬
genen Verbände im Raum von Pr . Holland,  sondern ver¬
stärkte vor allem seinen Druck von Südosten und Osten in
Richtung auf Heilsberg.  Darüber hinaus führte er west¬
lich und nordwestlich von Königsberg  neue Kräfte heran,
mit denen er nach schweren Kämpfen weiteren Raum gewin¬
nen konnte . Dagegen brachen alle seine Angriffe , die er von
Osten und Nordosten gegen die Festung führte , unter hohen
Verlusten zusammen . Bei dem Haffstädtchen Brandenburg,
südwestlich von Königsberg , führte der im Wehrmachtsvericht
erwähnte Angriff unserer Panzergrenadiere zum regellosen
Rückzug der Sowjets , die auf diesem Kampfplatz über 700
Tote und zahlreiche Waffen zurückließen.

Die Kämpfe in Ungarn  brachten gegenüber dem Vortage
keine neue Entwicklung . Die heldenhaft kämpfende Besatzung
von Budapest  zog sich nach Abwehr wütender bolschewi¬
stischer Angriffe auf einen engeren Raum zusammen und lei¬
stet dort weiter erbitterten Widerstand.

An der Westfront  zeigt sich immer mehr , daß die
Anglo -Amerikaner — wenn auch verspätet — ihrerseits An¬
schluß an die sowjetische Winterofsensivc zu gewinnen suchen.
Schon seit Tagen kämpfen sie um günstige Ausgangsstellungen
für weitere Angriffe . Dies gilt besonders fiir den Front¬
abschnitt zwischen o n s cha u und VLanden,  wo ein
nordamerikanischer Angriff den anderen ablöst . Auch am
Dienstag griffen starke Verbände der 1. USA -Armee zwischen
Simmerath und Kalterherberg  unsere Stellungen
an und erzielten östlich und südöstlich von Monschau sowie
an einigen anderen Stellen mehrere Einbrüche ; einzelne hart
umkämpfte Ortschaften mußten nach lange hin - und her¬
wogenden Kämpfen von unseren Truppen aufgegeben werden.
Auch im Raum von St . Vith  wechselten einige Dörfer den
Besitzer, doch blieben alle feindlichen Durchbruchsversuche er¬
folglos . Gegenüber dem erbitterten Ringen in diesem Front¬
abschnitt traten die Kampfhandlungen in den übrigen Räu¬
men in den Hintergrund . Lediglich im Elsaß  erreichten die
feindlichen Angriffe mehr als örtliches Ausmaß.

Voviibsrnehendverloren ge»«nge»e Verbind««» znr Stadt Königsberg Wieder bergestellt
Aus dkm Führerhauptguartler , 31. Jan . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt.
In Ungarn  blieben feindliche Angriffe zwischen Drau

und Plattensee  ebenso wie zwischen Plattensee und
Donau  erfolglos . Im Westteil von Budapest  stemmt sich
die deutsch-ungarische Besatzung mit bewundernswerter Tap¬
ferkeit gegen den schweren Ansturm des Gegners . Im Nord¬
teil wurden die Stellungen auf eine verkürzte Frontlinie zu¬
rückgenommen.

An deroberschl es i sch en Front  kam es nur in meh¬
reren Abschnitten zwischen Pleß , Ratibor und Brieg
zu größeren Gefechten. Südöstlich Rybnik  vernichteten
unsere Truppen 40 Geschütze und fügten den Sowjets hohe
blutige Verluste zu. Bei Ohlau  und beiderseits Steinau
wurden die aus ihren Oder -Brückenköpfen eingreifenden Bol¬
schewisten pach wechselvollen Kämpfen im Gegenangriff auf¬
gefangen.

Starke deutsche Kräfte haben sich aus dem Raum Ka¬
lis ch zurückgekämpft, nachdem sie, laufend durch Transport-
Verbände der Luftwaffe versorgt , die Masse einer sowjetischen
Panzerarmee längere Zeit im Kampf gebunden hatten . Von
dort ans stießen sie den südlich Lissa  stehenden feindlichen
Verbänden in die Flanke und verwehrten ihnen den Ueber-
gang über die Oder . Seit dem 18. Januar vernichtete diese
Kampfgruppe über 230 Panzer.

Im Oder - Wartbe - Bogen  und nördlich der
Warthe stehen unsere Truppen in schweren Kämpfen mit nach
Westen vordringenden feindlichen Infanterie - und Panzcr-
kräften. Nördlich Flatow  und nördlich Krone an der
Brahe  sind Gegenangriffe gegen die dorthin vorgedrnnge-
nen feindlichen Anfklärungsverbände im Gange . An der un¬
teren Weichsel und an der Nogat  scheiterten bolschewi¬
stische Vorstöße.

Gegen unseren Angriff aus dem Westteil  Ost-
. Preußens  führten die Sowjets starke Gegenangriffe , die in
erbitterten Kämpfen nach Abschuß von 40 Panzern abgeschla¬
gen wurden . Südlich Königsberg  warfen Panzergrena¬
diere den bis an das Frische Haff  vorgedrungenen Feind

zurück und stellten die vorübergehend verlorengegangene Ver¬
bindung zur Stadt wieder her . In schweren Äbwehrkämvfen
vernichtete die Besatzung von Königsberg 27 feindliche Pan¬
zer . Seestreitkräfttz unterstützten auch am gestrigen Tage die
Kämpfe unserer Truppen an der samländischen Küste.

In Kurland  blieben erneute Durchbruchsversnche der
Bolschewisten auf Libau  ohne Erfolg.

Unsere Jagd - und Schlachtflieger setzten im ungarischen
Raum und zwischen den Karpaten und der Ostsee trotz starker
Behinderung durch die Wetterlage 29 Panzer und 44 Ge¬
schütze außer Gefecht, zerstörten 455 Fahrzeuge und fügten den
Sowjets Hohe blutige Verluste zu.

Die Kämpfe in der Mitte der Westfront  haben
auf den Absckmitt von Monschau  übergegriffcn . Nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung konnten die dort angreifenden
Verbände der 1. amerikanischen Armee in einige Orte ein-
dringen . in denen heftige Kämpfe im Gange sind. Im Forst
von Monschau  wurde der Gegner durch Geaenangriffe
aufgefangen oder zurückgcdrängt . Beiderseits St . Vith  setzte
der Feind seine Durchbruchsversnche fort , blieb sedoch tm Ab¬
wehrfeuer aller Waffen liegen . An der Mosel - und Saar¬
front und im unteren Elsaß  verlief der Tag ruhig.

Im Oberelsaß  versuchte der Gegner erneut , unseren
in den Wasgenwald vorspringenden Stellungsbogen von
beiden Flanken her abzuschneiden. Von seinen aus dem Ab¬
schnitt von Grussenheim  nach Osten vorstoßenden Pan¬
zern wurde die Hälfte vernichtet . Am Kolwar - Kanal
konnte der Feind seine örtlichen Brückenköpfe etwas erwei¬
tern . Nördlich Mülhausen  und im Gebiet von Senn-
Heim  scheiterte der zum Durchbruch nach Norden ansetzende
Feind an der tapferen Gegenwehr unserer Truppen unter
schweren Verlusten . Eingebröchener Gegner wurde im Gegen¬
stoß wieder geworfen.

Anglo -amerikanische Tiefflieger griffen West- und siidwest-
dw' tsches Gebiet an und fügten der Zivilbevölkerung Ver¬
luste zu.

Das Vergeltungsfeuer auf London  dauert an.

„Würde und ruhige Gelassenheit"
Schweizer Zeitung über Sie Haltung der deutschen

Bevölkerung
. ' Genf , 31. Jan . Der Berliner Korrespondent der Schwei¬
zer Zeitung „Tat " widmet der Haltung der deutschen Bevölke¬
rung längere Ausführungen , in denen festgestellt wird , daß
die deutsche Zivilbevölkerung „ein Maß von Würde und
ruhiger Gelassenheit " zeige, die sich in nichts von der be¬
wundernswerten Ruhe bei den schweren Luftangriffen vor
Jahresfrist unterschieden . Wenn die Bevölkerung hier und da
einmal gereizt erscheine, so liege der Grund nicht in der
KriegScntwicklung . sondern vielmehr in gelegentlicher Ver¬
stimmung über irgendwelche Verkehrsschwierigkeiten oder

dergleichen. In dem Bericht des Schweizer Korrespondenten
wird ganz besonders auf die vorbildliche Organisation bei der
Lenkung und Unterbringung der Flüchtlinge hervorgehoben.

Die Zeitung „Suisse" veröffentlicht einen Bericht ihres
Berliner Korrespondenten über die Stimmung in der Reichs¬
hauptstadt. Der Korrespondent stellt fest, daß die Bevölkerung
ihrer Arbeit unentwegt nachgeht. „Trotz der schweren Lage
im Osten", so erklärt der Korrespondent der „Suisie", „geht
das Leben weiter. Die Leute in der Untergrundbahn sind
zwar ernster als gewöhnlich, denn die OKW-Berichte lassen
den vollen Ernst der Lage klar erkennen, man arbeitet aber
gerade deswegen mit doppeltem Eifer, so daß keine Zeit für
müßige Gespräche über Ä« Kriegslage übrig ist. Die ener¬
gischen Maßnahmen der Regierung find überall spürbar und
wirken beuhigend".

Banflttart besteht auf der Zerstückelung Deutschlands
LV Kein Tag vergeht ohne einen neuen Hatzausbruch unserer!

Feinde . Der Hauptschreier ist nach wie vor der ehemalig«
Unterstaatssekretär im Londoner Außenamt Vansittart,
der neuerdings wieder seinen Hatz- und Rachegesühlen gegen«
Deutschland freien Laus lätzt. Er besteht nach wie vor aut
der Zerstückelung Deutschlands und legt der englischen Regie«
rung nahe, diese zweite und wahrscheinlich letzte Chance, di»
Deutschen zu „dezentralisieren ", auch wirklich auszunutzcn.
Diese Dezentralisation Deutschlands , so nennt dieser Deut-,
schenhasser schamhaft die geplante Zerstückelung, müsse in crstee
Linie durch die Wiederherstellung autonomer Staaten erfc-laun^
Die Vollmachten der Zentralregierung , d - ?n Sitz nicht in Per-
lin bleiben dürfe , mutzten auf die Min ! Men für auswärtig»
Angelegenheiten, das Bost- und Telegraphemninisterinm , däA
Zoll- und Steuerministerium beschränkt sein, es dürfe weder
ein Kriegs - noch ein Marine - oder Lustfahriministcrium geben,
Ostpreußen müsse vom Reich losgelöst und beträchtliche Ge¬
biete im Westen müßten an Holland abgetreten werden,
Preußen müsse statt einer Bevölkerung von 39 Millionen "„f
eine Bevölkerung von 12 Millionen reduziert werd -m. All«
deutschen Truppen mit Ausnahme der Polizei mü 'sten oer¬schwinden.

Gleichzeitig verzeichnen amerikanische  Bl -t - r di«
vernichtenden Bedingungen , die dem peutschen Volk den
Fall seiner Kapitulation auserlegt werden sollen D e > st-
grenze des Rumpfreiches soll an der Oder , die Westgren e Mist
Rhein liegen, aber das Rheinland selbst und Westfalen iot en
überdies durch ein Sonderstatut abgetrcnnt werden . 7 -iK
würde bedeuten, datz der Restbestandteil des denAcken Po ' ' s,«
aller Voraussetzung zu industrieller Entfaltung und zur Er¬
nährung beraubt , zwischen diesen engen Kerkermancrn zu er-

' sticken hätte.
Diese anglo -amerikanischen und bolschewistischen Ver" ' h-

tungspläne werden ergänzt durch die Forderung d e G a u lies
nach einem Uebcr-Versailles , das Frankreich nicht nur d,' S ge-
samte linksrheinische Gebiet, sondern darüber hinaus auch uochi
das rheinisch-westfälische Industriegebiet ausliciern soll. EMeN
wichtigen Bestandteil der feindlichen Hatzpläne bildet die ins¬
besondere von Moskau geforderte Deportation  von Mil - ,
lionen deutscher Arbeiter nach der Sowjetunion . In diesem
Zusammenhang hat auch die so w j e t p o l n i sch e Regierung
soeben 150 000 deutsche Arbeitssklaven gefordert , die bei den
Wiederaufüauarbeiten in Warschau eingesetzt werden sollen.
Außerdem wird noch die Aussiedlung  von Millionen'
Deutschen aus den feindbesetzten deutschen Ostprovinzen ver-
langt.

Gegen diese maßlosen Uebeu-Versaillespläne setzt sich d->-
deutsche Volk mit einer wilden Kampfentschlossenheit znr Wehr,
Im Vertrauen auf die unerschütterliche Kampfkraft unsere«
Wehrmacht und gestützt auf den Widerstandswillen des ganze»
deutschen Volkes, werden wir dieses von blinder Wut diktiert«
Ausrottungsprogramm letzten Endes , so schwer der Kampf
auch sein mag, zuschanden machen.

Englische Gewerkschaftler sahen ein Kathn im kleinen
Die von England nach Griechenland entsandte Gewerk»

fchastsabordnung wohnte nach einem Reuterbericht in der NähS
von Athen der Ausgrabung von 250 Leichen  bei , di«
Opfer des Elas -Terrors geworden waren . Ein griechische«'
medizinischer Sachverständiger , der die Leichen untersuchte,
erklärte den britischen Vertretern die Art und Weise der Hin¬
richtung. Die Zeitung „Vradini " schreibt, der Delegations-
Vorsitzende, Sir Walter Citrine,  habe von Grauen gepackt,
erklärt , er habe nie etwas Schrecklicheres gesehen als dies«
Leichen von Menschen, die mit hinter dem Rücken gebundene»
Händen hingerichtet worden seien.

Als der Welt seinerzeit die Tatsachen über den bolsche¬
wistischen Massenmord in Katvn  unterbreitet wurden,
befleitzigte man sich in England peinlichster Zurückhaltung . Di«
britischen Gewerkschaftler hätten nicht erst nach Athen zu fahren
brauchen. Sie hätten damals in Katvn nicht nur 285. sondern
viele Tausende von Leichen  auf grauenvolle Weise Hin»
gemordeter des Bolschewismus sehen können.

Auch die britischen Staatsangehörigen wurden von diesen»
Elas -Terror nicht verschont, wie Eden  im Unterhaus zugeben
mußte. So mußte Eden von dem 69jährigen britischen Staats¬
angehörigen Henderson berichten, der mit seiner Frau ge¬
zwungen wurde , mit den Geiseln den Fußmarsch anzutreten.
Sie besaßen ein Mindestmaß an Kleidung und erhielten zwei
Tage nichts zu essen, so daß Henderson vor Hunger und Er-
schövknna starb

Man erwartet , wie Reuter berichtet, von weiteren Aus-
wabungen bet Peristeri , in der Nähe von Athen , datz die An¬
alst der Leichen von Opfern der ELAS in diesem Gebiet
000 übersteigen wird . Kurz nachdem Sir Walter Citrine und
indere Mitglieder der Delegation der Ausgrabung von
!85 Leichen beigewohnt hatten , wurden weitere 100 Männer,
Zrauen und Kinder im Vorort Ionia außerhalb Athens ent«
reckt. Sie waren mit einer dünnen Lage Erde bedeckt, ans der
Hände, Arme und Beine hervorschauten. Viele der Tote»
waren allen Anzeichen nach erschlagen worden.

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, erwarte d«
griechische Professor Georgadis . datz bis zum 21. Janua,
1500 Leichen entdeckt  worden sind, bei denen der Toi
auf Hinrichtung  zurückzuführen ist. 255 davon Ware,
Frauen und kleine Kinder . Täglich werden noch rmmer 5»
Leichen ausgegraben , und viele von diesen tragen Zeichen dei
Verstümmelung,  die ihnen vor dem Tode zugesüg
wurden . Die Opfer sind meist Arbeiter , einige Offiziere ode!
Polizeibeamte . Die Mehrheit waren Zivilisten tm Alter vo,
13 bis 70 Jahren.

Nach einer Reutermeldung aus Paris wurden dort drei a m er t «a -
llche Soldaten  vom Kriegsgericht,u je fünf Jahren Zuchthau»
!rurteilt.  Sie hatten Zigaretten und andere» HeercSgut gestohlen
d aus dem Pariser Schwarzen Markt verkauft.

Die finnische relegraphenagenturmeldet der Las »usolg«, da» »er
nntsch » Waskenbrüd ««» », - » » »! lnerd»
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Roman von Han « Ernst

Urheberrecksisschutz Verlag A. Schwingenstrkn,  München.
1. Fortsetzung Nachdruck verboten

Der Knabe schaute seinen Vater ans den er noch nie mit einemsolch fröhlichen Eesichii-ausüruck gesehen hatte. Er selbst fühlte sichgar nicht heimisch in dieser rauchgeschwängerten Stube, denn erstand zum' erstenmal in seinem jungen Leben in einem solchenWirbel der Fröhlichkeit. Ja , der schmale, dunkellockige Knabeempfand fast einen kleinen Zorn, weil der Vater sich mithine-n-reißen lief; in den Strudel der Lustbarkeit und es doch erst knappein Jahr her war, daß die Mutter kalt und starr drüben lag, imFischerhaus. Wie hatte der Vater sich in dieser Trauer gebärockHilfloser fast wie ein Kmd. Und nun. nach knapp einem Jahr,trat eine andere Frau an die Stelle der toten Mutter.Man batte ihn belehrt, daß er nun zu dieser Frau .Muttersagen müsse. Das ging zu hoch für den Sinn des Knaben. SeineMutter war tot, und seine Mutter war d»ch wahrhaftig nickirixbeliebig jemand gewesen, der sich mit leichter Mühe ersetzenließ. Diese fremd« Frau hier, die mit den Bauern tanzte undlachte und dazwischen dem Vater unter dem Tisch die Hand aussKnie legte — der Knabe sah es wohl —, diese Frau mußte erstbeweisen wer sie war. Es mußte erst festgestellt werden, ob sovielLiebe in ihr wohnte wie in der Mutter gewohnt hatte, ob auchin einem einzigen Wort soviel stille Kraft steckte, die hinreichie,seinen kindhaften Uebermut in Schranken zu weisen.Als wieder einer di« Fischersfrau zum Tanz holte, stieß der'Knabe seinen Vater an.
»Heimgehn möcht ich, Vater/Dem Vater war es schon recht. Er liebte ja eigentlich dasLaute und Lärmende nicht so sehr. Es war immer so still, da'drüben über dem See, wo er wohnte. Und als die Frau zurück-tam, sagte er zu ihr:
„Gehn wir heim, Barbara ?"Die Frau schien nicht sonderlich erfreut zu sein.»Jetzt, wo es erst richtig lustig wird?" fragte sie.^ »Der Bub hat aber Schlaf, Barbara ."^ »Ist 's wahr, Lothar? Hast Schlaf?" fragte sie ihn.^ Lothar antwortete nicht. Wenn es doch der Later schon ge¬sagt hatte, was mußte sie ihn dann eigens noch fragen?Es war nicht das erstemal, daß die Frau den stummen Trotzspürte, der von dem Knaben ausging. Bisher hatte sie nichts da¬gegen gesagt. Aber nun war sie vor dem Gesetz seine Mutter undin Zukunft wollte sie dies schon ändern. Sie schickte sich alsodarein, obwohl sie noch gerne geblieben wäre.Rechtlich besacht war ihr das gar nicht übel zu nehmen, dennviel Freude war bisher nicht in ihrem Leben gewesen. Als halbe»Kind war sie schon hineingestellt worden in ein Leben der Ar¬beit. Nun. da ihr Leben endlich eine so glückliche Wendung ge¬trommen hatte, war sie von Freude erfüllt, die sich austobenwollte. Aber da war nun dieser Knabe, dem für so etwas derLinn fehlte, und der heim wollte.

Bald brachen die Fischersleute auf. Es war aber gar nicht soDeicht fortzukommen. Ueberall wurden sie aufgehalten. Zum Sck' lußgab ihnen eine Anzahl Gäste noch das Geleit zum See hinunter.Frau Barbara mußt« nochmal viele Hände drücken und Glück¬wünsche himiehmen, denen die Derbheit nicht mangelte. AuchÄlois , der Knecht vom Berghof, stcknd am Ufer. Er gab ihr auchdie Hand — ja, und dann stieg sie schnell in das Boot.Mit kräftigen Rüderschlägen trieb Dominik Brecht das Bootüber den nachtstillen See. Der Knabe saß zwischen ihm und derFrau , fühlte sich irgendwie fremd und ausgestoßen in dieserMacht. Er sah und fühlte die' Blicke der beiden Erwachsenen überseinen Kopf hinwegkrcnzen und wußte sich hinausgeschobenauseiner- früheren Gemeinschaft. Früher , bei einer solchen Fahrt , dawar er zwischen den Knien der Mutter gekauert und hatte dannihre .streichelnde' Hand gesuhlt und ihre leise Stimme über sichHins iistern hören.
Das alles war vorbei, gab es nicht mehr, war versunken und«nnüderbrinalich.
tDute saß der Knabe verlassen und einsam zwischen zwei Er¬wachsenen. Er saß hellwach und blickte in» Wasser, in dem manbie Sterne- tanzen und den Mond wie eine große, fremde Sonneaus tiefem Grund leuchten sah. Bald legte das Boot am Uferan. Lion war daheim.
Der Knabe- Lothar hatte ein so seltsames Wesen, wie auchsein Name seltsam war für diese Gegend. Seine Mutter hatte»hu so benanzit nach einem ihrer Brüder , den sie sehr geliebtbatte und der a!s Mitglied einer Forschsrexpedition im tiefenÄf .'ika einen frühen Tod fand.Sun Vater bedauerte ilm okt ein wenia. denn er lebte viel»u sehr seinem Beruf als Fischer, lebte mit seinen paar ra. grn«eaern und Wirsen und nahm sich nicht die Zeit, die Seele sei¬nes Knaben zu ergründen.

Seine verstorbene Mutter aber hatte ihn gekannt und geradedieses- sein Wesen sehr geliebt. Das Sterben ward ihr nur des-,halb so schwer, weil sie Angst hatte um diesen Knaben, daß er sichallein nicht zurechtsinden könnte im großen Leben.chlnd diese Angst war nicht ganz unbegründet. Dieser Knabehatte sine zu starke Seels und hielt sich am liebsten und innigstenzu den stillen Kreaturen. Er konnte stundenlang im Walde um¬herirren, ohne daß es ihm langweilig wurde, oder daß er sich gargefürchtet hätte. Er redete zuweilen mit den stummen, altenDaumen, als ob sie Weise wären, er nahm ein seltsames Blattmit nach Hause, eine Wurzel, oder Dinge, die am Wege lagen unddie ein anderer Mensch gar nicht gewahrt«.Es war daher kein Wunder, daß die neue Mutter nicht anIhn herankommen konnte. Es war sicherlich nicht ihre Schuld,denn sie hatte es in den ersten Tagen mit Ehrlichem Bemühenversucht. Aber als sie einmal die Hand hob, um ihn zu schlagen,«eil er sich trotzig ihrem Wort widerfetzte, da mußte sie wieoeläkmt di« Hand sinken lassen. Es lag im Blick des Knaben,

gebieW
Auszeichnung. In Anerkennung seiner tapferen Haltung vordem Feind wurde dem Obergefreiten Heinz H u s; das EiserneKreuz 2. Klasse verlieben. Leider konnte der inzwischen denHeldentod gestorbene Soldat die Auszeichnung nicht mehrselbst in Empfang nehmen.

/

Auszeichnung. Das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mitSchwertern wurde verliehen an Karl Möhrmann,  Ober¬feldwebel d. L.

Ehrung des Ritterkreuzträgers Kurt Bischer
Neusatz, 25. Jan . Letzten Sonntag fand aus dem hiesigenRathaus zu Ehren unseres Ritterkreuzträgers Kurt Bischereine schlichte Feier statt. Der Bürgermeister konnte neben demvorbildlichen Soldaten den größten Teil der Einwohnerschaftbegrüßen, die mit Stotz und Freude den Ritterkreuzträger zuder Gemeindefamilie zählt. Im überaus festlich geschmücktenBürgersaal konnte Kurt Bischer durch den Bürgermeister dieGlückwünsche-der Gemeinde entgegennehmen. Die aufrichtigenDankesworte dürfen ihm zur Gewißheit dienen, Haß die Ge¬meinde Neusatz ihm in ihrer Geschichte einen Ehrenplatz zu¬weilen wird. Bescheiden wie es der Art des Ausgezeichnetenentspricht, nahm er die Ehrung entgegen. Das zwölfjährigeSchwesterlein ehrte den Bruder durch den Vortrag einessclbstverfatzten Gedichtchens.

< n- weitragende Entscheidung
Gemeinsame Eegänzungsstellen von Heer und Waffen-SS '

NSG . Der Reichsführer SS und Befehlshaber des Ersatz-Heeres hat im Zuge der Konzentration aller Kräfte für dentotalen Krieg bei der Werbung Freiwilliger und des aktivenOffizier- bzw. Führernachwuchses des Heeres und der Waffen-SS eine weittragende Entscheidung getroffen. Durch die Ver¬einigung der Annahmestellen des Heeres mit den Ergänznngs-stellen der Waffen-SS ist eine weitere enge Zusammenarbeitzwischen dem Heer und der Waffen-SS gewährleistet.Die Beratung in allen Wehrfragen, die- Meldung undAnnahme für alle Einheiten des Heeres, insbesondere derVolks-Grenadier-Divisionen und der Waffen-SS erfolgtfortan nur noch in den gemeinsamen »Ergänzungsstellen desHeeres und der Waffen-SS ", die sin größeren Orten derWebrkreise Außenstellen einrichten. Die für den W-chrkreis Vzuständige Ergänzungsstelle des Heeres und der Waffen-SSbefindet sich in Stuttgart , Gerokstraße 7.
Unter Kau k t 1291 K nd-iwärten

Was Mütter und Ktnöer unseren Spenden verdanken
NSG . Ehe die Schule mit ihrer Erziehung eingreift,finb-̂ die Familie für das vorschulpflichtige Kind im Kinder-g- e'ne Betreuungsstelle vor, die mit ihr die Aufgabea- will, ans ' dem Kleinkind einmal einen körperlich ge¬fönt , "d charakterlich tüchtigen Menschen werden zu lassen,denn w'. üge Grundzüge des Cbaraktcrs formen sich sa geradein diesem frühen Entwicklungsalter. So ist gerade in unsererZeit mit ihren starken Beanspruchungen die erwerbstätige, wieauch die im Haushalt schaffende Mutter darauf angewiesen,ihre Kinder tagsüber zeitweise in fremde Obhut zu geben. DasHilfswerk „Mutter und Kind" der NationalsozialistischenVolkswoMahrt stellte zu diesem Zweck bereits Ende 1942 üher-30 859 Kindertagesstätten zur Verfügung, darunter waren16148 Dauerkindergärten, 9951 Erntekindergärten und 4799HstMindxrgärten. Schön damals- äab cs 1228 dieser Kirider-"rten im Gau Württemberg -Hohem,ollern, bente ist dieselll in unserem Gau au? .1291 nationalsozialistischŝ inder-giirten angewachsen. Sie sind für unsere Kinder zu Pflanz¬

stätten gesundheitlicher und erzieherischer Werte geworden.Durch richtige körperpflegerische Hebungen, durch Spiel uniandere Anregungen wird hier ihre Selbständigkeit, ihr Mutund ihre geistige und körperliche Leistungsfähigkeit nach bestenKräften gefördert.
Die Spenden der Hauslistensammlungen kommen auchdieser vorbildlichen Einrichtung- des Amtes für Volkswohl¬fahrt der NSDAP zugute, die ausschließlich zum Wohle un¬serer Kinder ins Leben gerufen wurde.

Kameraden bleiben Kameraden!
Frontsoldaten als Beispiel beim Volksopfer

NSG . Der alte Bauer stieß dicke Wolken von „Selbst¬gebautem" aus der -Tabakspfeife. „Schaffen von morgens frühbis nachts", knurrte er. „und letzt soll -ich noch was fürsVvlksopfer hergcbcn! Das sehe ich nicht ein".„Du warst doch im Weltkrieg Soldat ?" sagte der Christian.„Ha no, die ganzen vier Jahre . Bei den Ulmer Ulanen",antwortete der Bauer stolz.
»Und wie wars denn draußen im Feld, wenn du was ge¬habt hast und dein Kamerad hat nichts gebnbt? Hast du daetwa gesagt: die ganze Zeit schießen und kämpfen wir, undletzt soll sch-noch meinem Kameraden was abgeben?" warf derChristian ein. „Ha, dg hat man doch nicht lange geschwätzt.Man hat halt einander ausgeholfen, weil man gewußt hat,daß der eine auf den andern angewiesen ist", erwiderte derBauer . .
»Und ist's heute anders?" fiel der Cbristian ein. „Sindwir heute nicht alle aufeinander angewiesen? Die Soldaten ' imFeld auf dich und du auf den Soldaten , der dich, dein Hausund deinesi Hof verteidiat?" „Ja , schon— aber —", meinte derBauer zögernd. „Kein Aber!" rief der Cbristian. „Wir allenFrontsoldaten müssen mit gutem Beispiel vorangehen. Wirmüssen zeigen, daß wir nicht bloß damals Kameraden waren,sondern Kameraden geblieben sind! ,Wir wissen Loch, wasdraußen von einer guten Ausrüstung abbänat ! Oder hast dn'svergeimn?" „Das veraißt keiner!" pflichtete ihm der Baner bei.»Also müssen wir als Kameraden an unseren Soldatenbandeln und durch unAr Bolks-Mer mitbllfen, daß ni ^ s anibrer Ausrüstung keblt!" Der Christian hotte sich richtig inFeuer gerDet. „Recht bast, Cbristian", sagte der Bauer,i „Gleich nachher g" cki, was ich fürs Bolksopfer hergeben kann,i W'r alten Frontsoldaten m'-ss-m mit gutem Beispiel voran-aehen. das ist ia ganz klar. Willst dir eine Pfeife von meinemTabak stopfen?"

Kind betrunken gefacht
Der 47 Jahre alte Paul E. in Sömmerda war so unver¬nünftig . seinem vier Jahre alten Töcbterchen, das um etwaszu trinken bat, mehrere Gläschen Apfelwein zu geben. DasKind wurde bewußtlos und bekam Krampte, so daß cs insKrgnkcubmis geschasst werden -mußte. Die Folge davon war,daß E. sich wegen fahrlässiger Körperverletzung vor dem Er-^snrter Amtsgericht zu verantworten hatte. Da dos Kindi keinen dauernden Schaden davontrng und E. ihm nur ansDummbeit dos berauschende Getränk verabfolgte,-sab dos Ge¬richt eine Geldstrafe von-150 NM- als ausreichende Sühne an.

A» unsere Leser
Nb dieser. Woche kommen die deutschen Tageszeitungenwegen der Transportschwierigkeiten und um Papier einzu-sparen abwechselnd in einem Ilmfang von zwei und vier^Seiten heraus . Auf Grund dieser Anordnung erscheint der>„Enztäler " normalerweise am Montag , Mittwoch und Frei-! tag mit zwei Seiten , am Dienstag . Donnerstag und Sams-l tag mit vier Seiten . In die zweiseitigen Ausgaben können! nur die dringendsten Bekanntmachungen und mnansschieb-l baren Familienanzeige' ausgenommen werden. Die Leier des>„Enztälers " werden für diese kriegsbedingten Einschränkun¬gen Verständnis anfbringen.

der sie den Schlag nicht ausführen ließ, uno io waro icyon nacyden ersten Wochen ihres Einzugs im Fischerhaus die Grenze fcst-geiegt, die die beiden einander nicht näherkommen ließ. Die Fraugewöhnte sich daran. Ihr Mund wurde wohl manchmal schmalund traurig , wenn sie merkte, wie der Knabe sich sichtlich be¬mühte, daß ihm das Wort Mutter nicht über die Lippen sprang.Aber- fie war an sich eine gutherzige Person, die zufrieden warmit dem, was ihr das Schicksal in -den Schoß gelegt hatte. Sieließ es dem Knaben an nichts fehlen und tat rechtschaffen ihreArbeit im Haus und draußen auf dem Feld, dem hart genugjeder Ertrag abgcrungcn werden mußte. Sie machte es nichtwie andere Stiefmütter , die sich dann hinter den Mann stecken,damit die väterliche Zucht vor die eigene'Ohnmacht gestellt wird.Nein, sie klagte nie und li ' den Knaben gehen, wo' in er gerne ging.Auf einer, seiner W . .ugeu kam Lothar c.umal weit überdie Gemarkung der Gc. ..,e hinaus. Er war nur dem kleinenFlüßchen entlang gegangen, das in den See einmündele. Wollteeinmal sehen, woher das Wasser eigentlich kam, wollte wiedereinmal einem Ding nach dem Urgrund forschen.Rach einer Stünde kam er zu einer großen Mühle. Das wardie alte Ssidelmühls und r hatte schon oft gehört von demenormen Reichtum des r ' efitzers.
Fortsetzung folgt

Renntngen, Kr. Göppingen. (Umstürzender Mast siel inKindergruppe.) Hier wurde beim Fällen eines Baumes einMast der elektrischen Leitung umgeriffm, der in eine Gruppespielender Kinder fiel. Das zwölf Jahre alte Töcksierchen derFamilie Rein wurde dabei so schwer verletzt, daß' es tagsdarauf im Krankenhaus starb. Zwei weitere Kinder wurdenebenfalls, jedoch glücklicherweise nicht lebensgefährlich, verletzt.
Gans und Schaf

^, Zu einer von der Herde versprengten-Heidschnucke se¬gelte eine Wildgans nieder. „Hör mal, Schaf", sagte sie nach¬denklich, „du hast einen klugen Schäfer. Frag ' ihn doch mal,weshalb die Menschen ein einfältiges Mädchen eine dummeGans nennen." ,
„Oh", entgegnete mit blödem Lächeln das Schaf, „dasdarf dich nicht anfechten, da dem törichten Menschen das Ver¬ständnis für unsere Fähigkeiten vollständig abgeht. Selbst diesogenannten Weisen haltrnuns Tiere für dnmm. Denk dirnur : Als neulich Phpllax inder  Herde eine Dummheit nachder andern machte, sagte der Schäfer sogar: Phyllax, duSchafskopp!"

Levs -tunß von lßebensrnitzteUcarten-^ ickscsinitzten
Zer 72. Tnleilunk-soerjoZe.

1. Alle Abschnitte 81 und 82 der Grund -Ergänzungs-vnd ^ 2-Karten 72 berechtigen zum Bezug von je 125 Gramm"Reisch oder Fleischwaren. ,
2. Die Käseration beträgt in der 72. ZuteilungsperiodeV2F Gramm. Eine Abgabe von Käse auf 2 -Abschnitte kommthienach nicht in Frage. ^

, Calw,  den 24. Januar 1945., Der Landrat in Calw— Ernührungsamt Abt. 8 —.

Lebömberx , Pen 31. ssnusr 1945
OataLbsr Kart mick rckver Irak mir ckie dlsckrickt , cksümein einrizer , kotwmissvoiler 8okn , unser kerrenszuler , ver-»tiiackixer örucker unck die!!»

vbsrlslrlv,.
lnk. cker L. K. II mick »nckerer Kurreicknunxen , nie mskr ruMi, rmitckkewt . ln 7 ' /,Mri ^ er treuer rolckatircksr llllickler-killlmix tsnck er bei cken rXdrewbewe ? mxen su» OrieckenisnckKurs vor Vollenckunx »eine » 31. l-eveachskre » am 19 dlov. 1944cken ttelckentock 8e !n ZVunscb. »eine Lieben in cker Keimstwieckirrurekea , nickt in llrküllune-

ln tielem Leick: Oer Vsier tVllkelm Keule . Oie 8ctiwe-»tern /Viarl» mick iilärle Keule . lVlit un» Iranern Lmm»
Voklxemutk »oivie »Ne Knvervsnckten.

Drsuerieier »» 8onnt »8 cken 4. llebrusr , nsckmittsa » 2 Okr.

I kür Zungsn , Xvuendüeg.I Zur Entgegennahme und Besprechung von Hausaufgaben treffen' sich die Schüler und Schülerinnen ad 5. Iebr . im Zimmer Klaffe III.-Reihenfolge : Ki. V Montags und DonnerstagsKl. IV Dienstags und FreitagsKl. lll Mittwochs und Samstags , je 8 UhrKl II Montags und DonnerstagsKl. I Dienstags und Freitags , je 14 Uhr.
Auswärtige können mit Rücksicht auf die VerkehrsverkMniffeVertreter im Wechsel entsenden.

Ter Schulleiter : 3. V. Haler.

veräunkeln — äanu lückt unärelien!

Filmvorführungen:
Samstag , 3. Februar , 19 Uhr,
Sonntag , 4. Februar , 15 30 u.19 Uhr: »Ich brauche Dich".
3m Vorprogramm : Die Deutsche
Wochenschau. Im Reiche der
Wichtelmännchen, Kultursilm.
Fugendliche unter 18 Fahrenhaben keinen Zutritt. Während
der Vorjllhrung der Wochen-' schau kein Eintritt.

Witwer, 57 Jahre, fliegergesch,
wünscht sich wieder ein schönesHeim. Ich bin kriegsversehrtu.wünsche mit Fräulein od. Wwe.
(nicht über 45 Jahre alt) in
Briefwechsel zu treten zweck-
späterer Heirat. Angebote unter
Nr . 1250 an di« Enztäler-Be-schäftrstell«.

Wer benötigt in Wildbad od.
nächster Umgebung über die
Kriegsdauer eine zuverlüssi e,
willige Hilfskraft mit guter All¬
gemeinbildung, Kaufmännischen
Kenntnissenu. Häusl. Eignung?Angeuote unter vir. 316 an die
Enztälergeschäftssielle.

IDLULKS,  die zweckmäßigeSäuglings - u. Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie vorerhältlich. Sie bekommen esauf Karten für Kinder bis
zu 6 Jahren . Auch in der
Krankenpflege ,st Mai¬
zena  ein guter Helfer, eswird von unseren kleinen
Patienten gut vertragen,weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

5S Zentner Dickrnbe» zu
kaufen gesucht. Hennesarth,Pfinzweiler.

3«nse Nutz- und Satzrknh.unter zwei die Wahl, wird dem
Verkauf ausgefetzt. Engclsbrand,Haus Nt . tit.

Nutz- und Fahrkuh, 28 Woch
trächtig, verkauft H. Hcrbstreiih,
Neuenbürg (Württ .).

Ma Zitnas bta , sr im Arbeits¬
einsatz ist besonders dankbar.
Wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell und ein¬fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
Hipp ' s Kinderzwiebackmehl
und Hipp ' s Kindernah-
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt haben, bieten ihr
diese Vorteile. Beide Präpa¬rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegendie Marken 8 , L. 6 der
Klkinstk'ndcrbiotknrte. Selbst¬
versorger erhalten von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine. Hipp G. m.b. H., München 19.

§ — - -
Msc/ri vre/es le/l/rke/7

mslÄmitKoklsvrrsugrsn ZttOMwick-
»2r7! in vm. tlvs pkoiclirctis(ickr-
Wittŝ oklickikslkV,i56srkäkr. WENN

^ 5is l.suci3!6ki uns! (.ompsn
rvksima! im VisrldijOkkv<rm tickt«

Are/ A 'c/rk/üH
Telefonieren, LLerrozra»phieren. Briete chrerbe«und nach dem Dienst noch

die Hausarbeit ? — Es geht;denn Heukel's vielfach be¬
währte Reinigungs -Mittel
helfen die Arbeit erleichtern.l-lsnko, Sil, HAI, au»den Persil-Werken.
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